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CORONA-QUARANTÄNE: Nichteinhaltung hat Folgen

Diese Bußgelder
und Strafen drohen
Schwetzingen. Um das Gesund-
heitssystem so gut wie möglich
zu entlasten, muss eine schnelle
Ausbreitung des Coronavirus
verhindert werden. Zudem muss
die Ansteckungsgefahr für Risi-
kogruppen reduziert werden, da
für diese eine Infektion gefährli-
cher ist als für einen Großteil der
Bevölkerung. „Es ist daher unab-
dingbar, dass alle Menschen in
unserer Region die Anweisun-
gen unseres Gesundheitsamtes
bezüglich einer Quarantäne be-
folgen und ihrer sozialen Verant-
wortung nachkommen“, appel-
liert Landrat Stefan Dallinger an
alle Bürger.

In diesem Zusammenhang weist
das Landratsamt Rhein-Neckar-
Kreis darauf hin, dass Verstöße
gegen das Infektionsschutzge-
setz (IfSG) sowie die von allen
Kommunen des Rhein-Neckar-
Kreises erlassenen Allgemein-

verfügungen Bußgelder und so-
gar Freiheitsstrafen nach sich
ziehen können.

■ Zum Beispiel kann eine Nicht-
einhaltung der Corona-Quaran-
täne den Tat-bestand der Körper-
verletzung erfüllen, welcher mit
einer Geldstrafe oder einer Frei-
heitsstrafe bis zu fünf Jahren
bestraft wird.

■ Zuwiderhandlungen gegen
behördlich angeordnete voll-
ziehbare Verbote von Veranstal-
tungen und sonstigen Ansamm-
lungen können mit Freiheitsstra-
fen bis zu zwei Jahren oder mit
Geldstrafen bestraft werden (§
75 Abs. 1 Nr. 1 IfSG).

■ Vorsätzliche oder fahrlässige
Zuwiderhandlungen gegen
sonstige vollziehbare Anordnun-
gen nach § 28 Abs. 1 S. 1 IfSG
(Schließungen von Einrichtun-

gen, Betrieben usw.) stellen Ord-
nungswidrigkeiten dar, die mit
Geldbußen bis zu 25.000 Euro
geahndet werden (§ 73 Abs. 1a
Nr. 6 IfSG).

■ Dies gilt jeweils auch für Zu-
widerhandlungen gegen voll-
ziehbare Anordnungen der Ver-
ordnung der Landesregierung
über infektionsschützende Maß-
nahmen gegen die Ausbreitung
des Virus SARS-CoV-2 (Corona-
Verordnung – CoronaVO)

„Wir alle wissen, dass die bis-
lang beschlossenen Maßnah-
men harte Einschnitte in das Le-
ben von uns allen darstellen.
Doch sie dienen einzig und allein
dem Schutz der Bevölkerung vor
einer weiteren dynamischen
Ausbreitung des Coronavirus –
und deshalb müssen sich auch
alle daranhalten“, so Landrat
Dallinger. rnk

STIFTUNG FAMILIENGLÜCK: Interview mit Initiatorin Anna-Kristina Heimer

„Wir wollen Glück für alle“
Heidelberg. Die Zielsetzung der
Stiftung „Familienglück“ ist in Zei-
ten von Corona so aktuell wie nie:
Glück, Nächstenliebe und Co. ha-
ben während des Social Distancing
oftmals schweres oder gar unmög-
liches Spiel.

Wie erfolgreich eine Idee sein
kann, die darauf abzielt, Menschen
ein wenig Glück und Zufriedenheit
zu geben, hat kurz vor Weihnach-
ten ein neues Projekt der Stiftung
bewiesen: Bewohnerinnen und ih-
ren Kindern wurde dabei die Mög-
lichkeit gegeben, in Frauenhäu-
sern persönliche Wünsche für
Weihnachten auf kleine Sterne zu
schreiben, die dann an die Christ-
bäume in den Einrichtungen ge-
hängt wurden.

Das Projekt, das in Zukunft fort-
gesetzt werden soll, zielt darauf ab,
den Frauen und ihrem Nachwuchs
Wünsche erfüllen zu können sowie
auf die finanzielle Situation der
Frauenhäuser aufmerksam zu ma-
chen. „Denn die Finanzierung vie-
ler Frauenhäuser ist nicht komplett
gedeckt“, erklärt „Familienglück“-
Initiatorin Anna-Kristina Heimer
die Intension des Projektes. Im In-
terview beleuchtet Heimer die Ak-
tion detailliert.

Die Idee Ihrer Stiftung Familien-
glück, in der Adventszeit Weih-
nachtsbäume in Frauenhäusern
mit kleinen Sternen zu schmü-
cken, hat in der gesamten Region
Schule gemacht. Wie kamen Sie
auf die Idee?

Anna-Kristina Heimer: Generell ist
es so, dass wir uns in der Stiftung

Familienglück um Themen und/
oder Probleme kümmern, die nicht
allgemein bekannt sind oder auch
schnell mal in Vergessenheit gera-
ten. So suche ich natürlich auch im-
mer nach geeigneten Themen, die
wir mit neuen Projekten unterstüt-
zen können. Ich lese also zwischen
den Zeilen oder das Kleingedruckte
und vor allem hinterfrage ich. Aktu-
ell ist es ja so, dass durch „#metoo“
und dem „Internationalen Tag zur
Beseitigung von Gewalt gegen
Frauen“, der Ende November war,
das Thema schon klar in der Gesell-
schaft angekommen war. Gleich-
zeitig lese ich dann aber, dass die
meisten Frauenhäuser in Deutsch-
land nicht kostendeckend finan-
ziert sind. So auch das Frauenhaus
in Heidelberg. Ich denke, viele
Menschen wissen das einfach
nicht, denn das Interesse ist ja
schon da! Schlimm genug, dass es

Frauenhäuser überhaupt geben
muss und betroffene Frauen sowie
ihre Kinder oftmals keinen anderen
Weg finden, als sich in einem Frau-
enhaus Schutz zu suchen. Mit so ei-
ner Aktion wie der Wunschbaum-
aktion für Frauenhäuser möchten
wir als Stiftung auf dieses Thema
aufmerksam machen. Wenn je-
mand also gerne spenden möchte,
wieso dann nicht an eines der vie-
len wertvollen Frauenhäuser in der
Region? Das ist unsere klare Ab-
sicht mit dieser Aktion und zudem
möchten wir den Frauen und Kin-
dern in den Frauenhäusern auch
eine kleine Freude damit machen
und freuen uns, dass vergangenes
Jahr die Frauenhäuser so dankend
das Projekt angenommen haben.

Welche Frauenhäuser haben sich
bisher beteiligt?

Heimer: Vergangenes Jahr haben
wir die Aktion in der Region gestar-
tet. Wir wollten einfach wissen, wie
die Frauenhäuser das organisiert
bekommen, jeder Frau und jedem
Kind ein Geschenk zu besorgen so-
wie einen Weihnachtsbaum aufzu-
stellen, da das natürlich dem Frau-
enhaus selbst überlassen ist, wäh-
rend wir es finanziell möglich ma-
chen. Wir kennen die Standorte der
Frauenhäuser zum Schutz dieser
wichtigen Einrichtungen auch
nicht. Sie bekommen das aller-
dings sehr gut hin und so kam es,
dass die Frauenhäuser in Heidel-
berg und Mannheim, Baden-Baden
und Karlsruhe sehr dankbar um
dieses Projekt waren! Wir starteten
also mit sechs Frauenhäusern, pla-

nen das Projekt aber für dieses
Jahr deutschlandweit zu ermögli-
chen und freuen uns natürlich,
wenn dies auch so gut angenom-
men wird.

Wie finanziert sich die Stiftung
Familienglück und wie können
Menschen helfen?

Heimer: Wir organisieren Projekte
und setzen diese selber um. Jeder,
der für die Stiftung arbeitet, macht
dies ehrenamtlich und wir sind so-
mit in dem glücklichen Umstand,
dass immer 100 Prozent der Spen-
den auch in die gemeinnützigen
Projekte fließen und wir keine Mit-
arbeiterkosten haben. Das ist ein
großer Vorteil, den wir auch beibe-
halten wollen. Das schätzen natür-
lich die Spender sehr, die immer
wissen, dass das Geld auch den
Menschen und den Projekten zugu-
te kommt. Wir müssen keine Mitar-
beiter bezahlen und verdienen
selbst nichts daran, außer enorm
viel Dankbarkeit. Aber das geben
wir auch weiter, denn wir sind bis-
her immer in dem glücklichen Um-
stand gewesen und wahnsinnig
dankbar dafür, dass neben den eh-
renamtlichen helfenden Händen
auch Unternehmer und Unterneh-
men in der Region stets bereit wa-
ren, Projekte zu unterstützen. So
haben wir vergangenes Jahr die
Wunschbaumsterne von einer Dru-
ckerei zur Verfügung gestellt be-
kommen und das Design wurde
uns auch geschenkt. Aber auch für
unsere anderen Projekte sind es
beispielsweise regionale Traditi-

ons-Bäckereien oder auch Geträn-
kehersteller, die uns unglaublich
toll unterstützt haben. Oder auch
Heidelberg Marketing, die städti-
sche GmbH, Spielzeugwaren- und
Süßigkeitenhersteller oder Film-
produktionen haben bisher keine
Mühen gescheut, uns zu unterstüt-
zen. Sogar Dekorationsartikel für
unsere Veranstaltungen der Kinder
bekommen wir gespendet. Wir
bringen sozusagen die vergesse-
nen Themen und die Unternehmer
in unseren Projekten zusammen
und wecken Aufmerksamkeit und
das, so hoffen wir, auch nachhaltig.
Jeder möchte irgendwie helfen,
das ist eine schöne Erfahrung, die
wir machen durften und immer
wieder machen. Natürlich haben
wir auch Kosten bei jedem Projekt
und freuen uns über jede Spende.
Beispielsweise hat ein Heidelber-
ger Stadtrat für das Wunschbaum-
projekt eine nicht unwesentliche
Summe gespendet. Das meiste
wird jedoch noch aus eigenen Mit-
teln finanziert, die wir selber in die
Stiftung einbringen. Es ist uns eine
Herzensangelegenheit mit der Stif-
tung Familienglück den „Aha“- Ef-
fekt auszulösen und Menschen auf
Themen aufmerksam zu machen,
die ihnen nicht jeden Tag vor das
Auge geführt werden. Wir wollen
eben Familienglück für alle. In der
Zukunft sind noch viele weitere
Projekte geplant, auf die wir uns
schon sehr freuen.

Michael Wiegand

i Weitere Informationen
im Internet unter
www.familienglueck.de

Aufmerksamkeit: Die „Stiftung Familienglück“ versucht Menschen für Themen zu sensibilisieren, die meist außerhalb des Fokus der Öffentlichkeit liegen. So veranstaltete
Projektinitiatorin Anna-Kristina Heimer unter anderem einen Kinotag für Geschwister schwer erkrankter Kindern und überreichte ihnen Geschenktüten mit allerlei Überra-
schungen. BILDER (2): STIFTUNG FAMILIENGLÜCK

Initiatorin: Anna-Kristina Heimer

POLIZEI: Warnung vor Kriminellen

Betrüger spielen
mit Angst vor Corona-Vrus
Heidelberg. Wie schnell Betrü-
ger auf aktuelle gesellschaftliche
Situationen reagieren und wie
skrupellos sie dadurch mit
Ängsten von Senioren spielen,
zeigte sich bereits im Lauf der
vergangenen Woche im gesam-
ten Stadtbereich und rund um
Heidelberg.

Unbekannte riefen bei meh-
reren Senioren in der Region an
und gaben sich als Angehörige
aus, die sich mit dem Corona-
Virus infiziert hätten und in ei-
ner Klinik lägen. Um sich die
teure Behandlung sowie ebenso
teure Medikamente leisten zu
können, baten sie teilweise um
mehrere zehntausend Euro. Ein
Bekannter käme dann vorbei,
um das Geld abzuholen.

„Alle Angerufenen reagierten
richtig, legten den Telefonhörer
auf und informierten die Poli-
zei“, so die Polizeibeamten.

„Da jedoch zu erwarten ist,
dass sich solche Anrufe, auch
von ,Falschen Polizeibeamten’,
in allernächster Zeit häufen
werden, bei der skrupellose Tä-
ter mit der ,Corona-Angst’ älte-

rer Menschen spielen, appelliert
das Polizeipräsidium Mann-
heim eindringlich, folgende
Hinweise zu beachten“, beto-
nen die Beamten angesichts der
jüngsten Vorfälle, zu denen sich
auch die üblichen Versuche ge-
sellt hatten, Menschen telefo-
nisch zu betrügen.

Die Tipps der Polizei im Über-
blick: „Keine Geldgeschäfte am
Telefon, keine Geldübergabe
oder Übergabe von Wertsachen
oder Schmuck an Fremde“, so
der erste Rat. Geldangelegen-
heiten sollten immer mit Ange-
hörigen persönlich besprochen
werden, Angerufene sollten
misstrauisch sein, wenn sich
Anrufer am Telefon nicht selber
mit Namen melden und es solle
nicht geraten werden, wer an-
ruft, um keine Informationen
preiszugeben. „Geben Sie keine
finanziellen Dinge am Telefon
Preis und wählen Sie im Zweifel
immer sofort den Polizeinotruf
110“, so der abschließende Rat
der Polizei. pol

i Weitere Informationen:
www.polizei-beratung.de
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WIR BRAUCHEN SIE, UM
MENSCHEN IN AFRIKA HELFEN.
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HUNGERSNOT
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• Maßanfertigung
• Rasche Montage
• Einfache Reinigung
• Optimale Raumnutzung
• Fixpreisgarantie
• Barrierefrei

„Wir sind total
happy über unsere
neue, barrierefreie

Dusche!“
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